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GESUNDHEIT ABER AUCH DURCH

land». 1894 besiegte er in dem denkwürdigen
Zweikampf den damaligen Weltmeister Stei-

nitz, der als unüberwindlich galt. Bis 1921 be-

hielt Dr. Lasker den Weltmeistertitel. 1908

forderte ihn u. a. sein größter Zeitgenosse, der

ebenfalls verstorbene Dr. Tarrasch, zum Titel-
kämpf heraus. Lasker blieb Sieger. Erst Capa-
blanca gelang es dann 1921, den Gewaltigsten
jener Zeit zu stürzen. Seither versuchte Lasker

nicht mehr, den Titel zurückzuerobern. Wäh-
rend all dieser Zeit gewann er viele inter-
nationale Turniere, und die Kette als mindest
hoher Preisträger schien endlos. Das ruhelose

Leben aber gab der rastlose Kämpfer nie auf.

Nach Aufgabe seines Wohnsitzes in Deutsch-

land übersiedelte er nach England und folgte
später einem Ruf der Moskauer Universität,
wo ihm hohe Auszeichnungen zuteil wurden.
Die letzten Jahre verbrachte er dann in New
York. Noch in einer kürzlich stattgefundenen
Simultanvorstellung legte er Zeugnis seiner

ungebrochenen Kampflust ab.

Zum letztenmal sahen ihn die Schweizer

Schachfreunde im Internationalen Turnier in
Zürich 1934 bei der schweren Turnierarbeit.
Als 5. Preisträger unter der Elite der Schach-

großen legte er den Beweis seines noch immer
ungewöhnlichen Könnens ab. Seine Gewinn-
partie gegen den spätem Weltmeister Dr.Euwe
war geradezu ein Meisterstück. Wir bringen
nachstehend diese Partie, die, glossiert von
Weltmeister Dr. Aljechin, im Zürcher Turnier-
buch 1934 erstmals veröffentlicht wurde.

Weiß: Dr. Euwe. Schwarz: Dr. Lasker

Damengambit
1. d2—d4, d7—d5 2. c2—c4, e7—e6 3. Sbl—
c3, Sg8—f6 4. Lei—g5, Sb8—d7 5, e2—e3,
c7—c6 6. Sgl—f3, Lf8—e7

Im Einklang mit 5..., c6 steht nur 6.

Da5; sonst hätte Schwarz besser sofort 5...,
Le7 und unter Umständen 0—0 gespielt.

7. Ddl—c2, 0—0 8. a2—a3, Tf8—e8 9.

Tal—cl
Auch Tadl hätte viel für sich.

9..., d5Xc4 10. LflXc4, Sf6—d5 11. Lg5Xe7,
Dd8Xe7 12. Sc3—e4

An dieser Stelle noch stärker als in der von
mir eingeführten Variante (siehe meine
Partie mit Lasker), da dem Nachziehenden

wegen des bereits geschehenen a3 der Da-
mentausch nicht zur Verfügung steht.

12..., Sd5—f6 13. Se4—g3, c6—c5
Da der andere Entlastungszug e5 sich wegen
14. Sf5 verbietet, bliebe dem Schwarzen
außer dem geschehenen nur noch der Ver-
such 13..., b6 und Lb7 usw. Weiß ist aus

der Eröffnung mit einem deutlichen Stel-

lungsübergewicht herausgekommen.

14. 0—0. c5Xd4 15. Sf3Xd4, Sd7—b6 16.

Lc4—a2
16. Lb5, Ld7 17. Dc7 usw. ergäbe letzten
Endes nicht genug.

16..., Ta8—b8
Als Vorbereitung zu Ld7 (worauf zunächst

unangenehm 17. Dc7 gefolgt wäre) gemeint.

17. e3—e4
Damit beginnt er auf Königsangriff zu spie-
len — ein durch die Stellung kaum berech-

tigtes Verfahren. Stark und nachhaltig wäre
das Manöver Dc2—d2—a5 und unter Um-
ständen TurmVerdoppelung auf der c-Linie;
Schwarz hätte dann keinen leichten Stand.

17..., Te8—d8!
Räumungszug für den Springer f6.

18. Tfl—dl, Lc8—d7 19. e4—e5

Gibt ohne richtigen Ersatz den Punkt d5

frei. Dc2—c7—e5 käme eher in Betracht.

19..., Sf6—e8 20. La2—bl, g7—g6 21. Dc2—
e4, Ld7—a4

Gewinnt das Feld b4. Schwarz verschafft sich

allmählich Gegenangriffsziele.
22. b2—b3, La4—d7 23. a3—a4, Sb6—d5 24.

Lbl—d3, Tb8—c8 25. Ld3—c4, Ld7—c6 26.

Sd4Xc6, b7Xc6 27. Tdl—d3
Er muß mit der Möglichkeit 27. Sdc3

rechnen.
27..., Sd5—b4 28. Td3—f3

Jedenfalls folgerichtiger als der Turmtausdh.

28..Tc8—c7 29. h2—h4, Tc7—d7 30. h4—
h5, De7—g5 31. Tel—el, Td7—d4 32. h5Xg6

Ein harmloser Witz: Es ist klar, daß Schwarz
sich auf 32..., TdXe4 33. gXf7+, Kf8 34.

f7Xe8 D+, KXe8 35. SXe4 usw. nicht
einlassen darf.

32..., h7Xg6 33. De4—e2
Bis jetzt hatten sich die Dinge normal ent-
wickelt. Schwarz hatte den strategisch we-
nig begründeten Angriff des Gegners genü-

gend pariert, und Weiß müßte sich nun ent-

schließen, hier — oder spätestens im nächsten

Zuge — mittels De3, DXe3, TXe3 usw. in

ein durchaus haltbares Endspiel einzulenken.

33..., Td4—d2 34. De2—fl?
Dieser schwer begreifliche Rückzug wird

von Dr. Lasker durch eine schöne und weit
berechnete Kombination widerlegt.

34..., Sb4—c2! 35. Sg3—e4, Dg5Xe5U
Weiß muß dieses Damenopfer annehmen.

Das folgende Zusammenwirken der schwar-

zen Figuren macht einen recht geschmack-

vollen Eindruck. (Siehe Diagramm.)

36. Se4—f6+, De5Xf6 37. Tf3Xf6, Se8Xf6
Genauer als 37..., SXel und Td2—dl, was

Schwarz ebenfalls im Vorteil ließe.

38. Tel—cl?
Darauf geht es zwangsweise bergab. Mit 38.

Te2! Tdl 39. TXc2, TXfl+ 40. KXfl usw.

hätte Weiß sich noch lange im Endspiel
wehren können.

38.. Sf6—e4 39. Lc4—e2, Sc2—d4 40. Le2—

f3, Se4Xf2 41. Dfl—c4, Sf2—d3 42. Tel—fl,
Sd3—e5 43. Dc4—b4, Se5Xf3+ 44. g2Xf3,
Sd4—e2+ 45. Kgl—h2, Se2—f4+, 46. Kh2—

hl, Td2—d4!
Der weiße König gerät nunmehr in ein

Mattnetz.

47. Db4—e7, Kg8—g7 48. De7—c7, Td8-d5
49. Tfl—el, Td5—g5 50. Dc7Xc6, Td4—d8!

Weiß gibt auf. Den leicht verständlichen
Schluß hat Lasker mit eiserner Folgerichtig-
keit durchgeführt.

GESUNDHEIT UND ERHOLUNG

IN DEN WINTERLICHEN BERGEN

Redigiert von Schachmeister H. Grob, Zürich.

Anläßlich seiner berühmten Partie gegen den nach-

maligen Weltmeister Dr. Euwe am Internationalen
Turnier von Zürich vom Jahre 1934 (im Kursaal).

Exweltmeister Dr. Emanuel Lasker "f

Im Alter von 73 Jahren verschied der ehe-

malige so erfolgreiche Weltmeister in New
York. Eine bewegte Laufbahn und ein mit
glanzvollen Daten reich gesegnetes Leben hat
seinen Abschluß gefunden. Der Name des Ver-
storbenen aber lebt weiter in der großen Ge-
schichte der Schachwelt, in der sein reiches
Schaffen längst fruchtbare Resultate gezeitigt hat.

Geboren am 24. Dezember 1868 in Berlin-
chen (Neumark), kam er schon in den Studien-
jähren mit dem Schachspiel in Berührung, das

ihn Zeit seines Lebens fesseln sollte. Er wid-
mete sich zunächst der Mathematik und Phy-
sik und promovierte 1900 in Erlangen zum
Dr. phil. 1892 eroberte er durch einen Sieg
über Blackburnes die «Meisterschaft von Eng-
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